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Entscheidungen mit zu wenig Bedacht auf die 
Folgekosten neuer Maßnahmen. Frankfurt 
darf sich mit Großprojekten nicht überneh-
men - nicht nur mit Blick auf die hohen Inves-
titions- und Folgekosten, sondern auch per-
sonell. Zu oft bekommen wir die Rückmel-
dung vom Magistrat, dass an anderer Stelle 
für wirksame und schnell umsetzbare Maß-
nahmen die Personalressourcen nicht aus-
reichen. Wie immer müssen wir uns beim 
Haushalt die Frage der Prioritätensetzung 
stellen. Da bin ich der Meinung, dass wir zu 
oft nicht genug Mittel für die Pflichtleistungen 
dieser Stadt zur Verfügung gestellt haben.  

Das Ergebnis unserer Haushaltspolitik der 
letzten Jahre kann sich dennoch in den zent-
ralen Kennzahlen sehen lassen: In den ver-
gangenen vier Jahren gab es jedes Jahr 
deutliche Haushaltsüberschüsse, die Gewer-
besteuer ist stetig auf Rekordniveau ange-
stiegen, die städtischen Rücklagen sind auf 
über eine Milliarde Euro angewachsen und 
gleichzeitig wurde auf hohem Niveau in Kli-
maschutz, Digitalisierung, Bildung, Kultur 
oder Mobilität investiert. Darauf können wir 
jetzt aufbauen. Es geht darum, aus einem 
Koalitionshaushalt einen Frankfurt-Haushalt 
zu machen sowie eine Entscheidung darüber 
zu treffen, ob wir als Stadt handlungsfähig 
bleiben wollen. Alle demokratischen Fraktio-
nen sind eingeladen, verantwortungsvoll mit-
zuwirken. Dafür ist der parlamentarische Pro-
zess letztlich auch da und es ist auch eine 
Chance für die Opposition, wenn jetzt nicht - 
wie das vielleicht in den vergangenen Jahren 
der Fall war - von vornherein klar ist, dass die 
eigenen Etatanträge alle abgelehnt werden 
und in der Mülltonne landen. Jetzt besteht für 
alle die Chance, nicht nur kritisieren zu dür-
fen, sondern auch etwas verändern zu kön-
nen. 

Vielen Dank! 

                              (Beifall) 

Stadtverordnetenvorsteherin 
Hilime Arslaner: 

Die nächste Rednerin ist Frau Jutta Ditfurth 
von ÖkoLinX-ELF. Bitte! 

Stadtverordnete Jutta Ditfurth, ÖkoLinX-
ELF:  

Noch mal schönen guten Abend! 

Es gibt ja zwei Klassen hier im Raum: dieje-
nigen, die sich monatelang - wenn nicht jah-
relang - mit diesem Haushalt, der heute ein-
gebracht wird, beschäftigt haben, und die 
anderen, die sich erst damit beschäftigen 
müssen. Das macht einen großen Unter-
schied. Die Reden dazu sind ziemlich inte-
ressant. Ich habe heute begriffen, dass 
Herrn Bergerhoffs Schlafliedstimme einen 
strategischen Charakter hat, nämlich den, die 
Leute zum Nichtaufpassen zu bringen. Ich 
bin müde und deswegen hätte es fast ge-
klappt. Dann kam Ursula Busch und bedauer-
te den sozialen Absturz vieler Menschen, 
ohne die Verantwortung zu übernehmen für 
Agenda 2010, Hartz IV, Enthemmung der 
Leiharbeit und all die anderen Schweinerei-
en, die ihre Partei in der Bundesregierung 
gemacht hat. Also da wurden das Prekariat 
und die Armut hergestellt, die heute unter 
anderem ein Element der Faschisierung in 
diesem Land sind. Das darf man nicht über-
sehen. So viel Geschichtsvergessenheit las-
se ich nicht zu.  

                              (Beifall) 

Die Linkspartei kritisiert und ich bin sehr ge-
spannt, ob ihr Linken am Ende zustimmt oder 
nicht. Ich bin sehr gespannt. Also ich glaube, 
ihr werdet zustimmen, um euch die Verhand-
lungen über eine künftige Koalitionsbeteili-
gung nicht zu versauen. Aber wir werden 
sehen. Lustig war ja auch Herr Pürsün, der 
von Wachstum und von Wirtschaft redet und 
davon gar nichts versteht. Ich darf nur darauf 
hinweisen, weil er uns ja so angepöbelt hat, 
dass Öko-LinX-ELF in den letzten fünf Jahren 
hier im Römer um 100 Prozent zugelegt hat, 
während Herr Pürsün es geschafft hat, seine 
Fraktion um 30 Prozent zu dezimieren. Also 
redet mir nicht von Wachstum! 

                              (Zurufe) 

Wir investieren in die Zukunft, sagt der Käm-
merer im Haupt- und Finanzausschuss. Aber 
die Frage ist doch, was für eine Zukunft? 
Eine solche mit maximalem Profit für die ei-
nen und unfreien, elenden Lebensverhältnis-
sen für die anderen? Verarmt, an den Rand 
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gedrückt, zu Tode gearbeitet? Für die? Ich 
habe ihm vorgeschlagen, seinen hohlen 
Werbespruch auf die üblichen grünen Groß-
plakate drucken zu lassen: „Wir investieren in 
die Zukunft.“ Was heißt das? Das ist nichts, 
das ist eine Hohlformel. In wessen Zukunft? 
In wessen Interesse? Welche Maßnahmen? 
Ausgeführt in welcher Qualität? Mit welcher 
strategischen Ausrichtung? Menschen in 
Frankfurt sind glücklich, wenn sie gesund 
leben, bezahlbar wohnen, ein gesichertes 
Einkommen haben, anderen frei begegnen, 
miteinander feiern und arbeiten können, ohne 
diskriminiert, ausgegrenzt oder ausgebeutet 
zu werden. Frankfurt soll eine Stadt werden, 
in der alle Menschen ihre Fähigkeiten und 
Bedürfnisse in einer nicht krank machenden 
Umwelt entfalten können. Das bleibt unser 
Maßstab zur Betrachtung dieses Haushaltes. 
Ob es wenigstens in diese Richtung geht, 
das werden wir sehen. Ich habe da meine 
Skepsis. Und was geschieht langfristig? Was 
ist das Ziel dieses Haushalts? Es ist jeden-
falls unser Maßstab, um diesen Haushalt zu 
überprüfen.  

Wir kämpfen seit Jahrzehnten für menschen-
freundliche ökologische Lebensbedingungen, 
auch in dieser Stadt. Die Folgen der Klimaka-
tastrophe werden auch in Frankfurt immer 
spürbarer. Jeder Sommer ist heißer als der 
vorangegangene, das heißt immer mehr 
Menschen sterben an den Folgen der Klima-
katastrophe in diesem privilegierten Teil der 
Welt. Das wird mehr werden und ich sehe 
keine Maßnahmen. Anfang November 1977, 
vor 48 Jahren, haben einige von uns - Manf-
red Zieran und ich waren dabei - mit ein paar 
Jusos und anderen Leuten vom Sozialisti-
schen Büro den ersten sozialistischen Um-
weltkongress in Frankfurt veranstaltet. Vor 
fast 50 Jahren, in der FH! Neben Vorträgen 
und Workshops über erneuerbare ökologi-
sche Alternativen wurden zum Beispiel Mo-
delle von Windkonvertern gebaut, für die uns 
dann auf Veranstaltungen die Kraftwerk Uni-
on und Siemens herzlich auslachten. Wir 
entdeckten damals, dass diese Technik 
schon in den Fünfzigerjahren entdeckt und 
entwickelt und zerstört worden ist. Heute be-
tont man, wie beklagenswert das ist. Nicht 
nur Dänemark und Kalifornien, auch China 
zieht an uns vorbei. 

Ja, das hätte alles anders kommen können, 
wenn es nicht solche bornierten Herren mitt-

leren Alters in grauen Anzügen gäbe, die 
glauben, von ihrer Leistung hinge die Zukunft 
ab. Nein, manchmal von ihrer Nichtleistung. 
An dieser regressiven Borniertheit des deut-
schen Kapitals und der ökologischen Unwis-
senheit und Ignoranz von CDU, SPD und 
FDP scheitert heute die deutsche Wirtschaft. 
Die erregen sich lieber über Genderstern-
chen, anstatt sich für eine rationale ökologi-
sche Energieversorgung einzusetzen. Die 
ganze Kraft geht in so einen Scheißdreck. 
Das Klima gefährdet Menschen und macht 
das Leben in der Stadt schwer erträglich. Als 
ob endlos Zeit wäre, geht Frankfurt von einer 
fossilen Energie zur nächsten, von Kohle zu 
Gas, und ignoriert die erneuerbaren in der 
Umsetzung weitgehend. Die Mainova spielt 
dabei eine gewichtige Rolle: Anstatt auf So-
lar- oder Windkraftenergie setzt sie weiter auf 
Gaskraftwerke. Wir wollen, dass die Mainova 
vollständig kommunalisiert wird und sofort auf 
erneuerbare Energien setzt.  

Mit der Vorherrschaft des Autoverkehrs über 
öffentliche Räume muss Schluss sein. Fuß-
gänger:innen, behinderte Menschen, 
spielende Kinder, Radfahrer:innen brauchen 
mehr Luft und Raum. Stellen Sie sich einmal 
vor, alle Straßen und Plätze werden tiefe 
Abgründe. Stellen Sie sich die Stadt so vor. 
Stellen Sie sich mal an irgendeine Kreuzung 
und stellen Sie sich das vor. Wie viel Platz 
kriegen die verdammten Autos anstatt der 
Menschen, die ihn wirklich brauchen, um nur 
zu flanieren in der Stadt, in der sie leben? 
Bewegungsfreiheit ist auch eine Freiheit. 
Öko-LinX-ELF will dem Autoverkehr viel Platz 
wegnehmen. 

Jetzt erwarte ich Schreie und Kreischlaute 
von der FDP. Kommt nix. Ihr seid ja auch nur 
noch fünf.  

Die Einfallstraßen sind zu verengen, versie-
gelte Parkplätze zu öffnen. 

                              (Zurufe) 

Wir drängen die Pendler:innen aus dem Um-
land in den verbesserten ÖPNV. Die Innen-
stadt muss autofrei werden. Sie soll offen 
bleiben für Anwohner:innen, Not- und Liefer-
dienste, ÖPNV und Taxis. Wir brauchen ein 
intelligentes, ökologisches, soziales 
ÖPNV-System und nicht immer mehr Bah-
nen, die ausfallen. Wir brauchen endlich ein 
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die ganze Stadt verbindendes Netz breiter 
und sicherer Fahrwege, nicht nur ein paar in 
der Innenstadt oder da, wo man es ganz doll 
sieht, sondern überall und dauerhaft, nicht 
nur als Pilotprojekt. Kinder und nicht so fitte 
und alte Menschen sollten hier endlich über-
all sicher und frei, in ihrem Tempo und ohne 
Hindernisse fahren können; auch das ist 
Freiheit. In Frankfurt sind weit mehr als 
50 Prozent aller Flächen versiegelt. Die Stadt 
schneidet damit im bundesweiten Vergleich 
sehr schlecht ab. Wir wollen alle Grünzüge 
und Parks in Frankfurt erhalten und aus-
bauen und die vollständige Entsiegelung der 
Grünen Lunge an der Friedberger Land-
straße. Wir wollen im Nordwesten Frankfurts 
die Ackerflächen mit wertvollen Lössböden 
erhalten sowie die Gärten in Oberrad. Die 
Bodenversiegelung in Frankfurt soll drastisch 
gesenkt werden. Das Ziel der Bundesregie-
rung, diese Netto-Null-Versiegelung bis 2050, 
ist natürlich Quatsch. Da sind wir eher bei der 
Deutschen Umwelthilfe, die ein Ende der 
Versiegelung bis 2035 fordert.  

Menschen sollen an Arbeitsplätzen arbeiten, 
die sie weder psychisch noch physisch er-
schöpfen. Das ist nie ein Thema hier - Ar-
beitsgesundheit. Ich kann mich nicht erin-
nern. Wir kämpfen gegen Armut und Ver-
elendung so vieler Menschen durch die men-
schenunwürdige Grundsicherung und gegen 
die Entrechtung und Stigmatisierung von 
kranken, arbeitslosen und wohnungslosen 
Menschen. Alle sollen, unabhängig von ihrer 
Nützlichkeit für den Arbeitsmarkt, ein erfülltes 
Leben führen können. Wir wollen nicht, dass 
Geflüchtete, Wanderarbeiter:innen sowie 
Sinti und Roma unsichtbar gemacht und an 
den Rand der Stadtgesellschaft geschoben 
werden. All das muss und kann sich im 
Haushalt widerspiegeln. Der alltägliche und 
strukturelle Rassismus in Frankfurt beim dis-
kriminierenden Umgang mit Schwarzen und 
Persons of Color, bei der Job- und Woh-
nungssuche oder in der Behandlung von An-
tragstellen in der Ausländerbehörde muss ein 
Ende haben. Um Racial Profiling zu stoppen, 
muss das von der alten Römerkoalition 
mehrmals versprochene Quittungssystem 
eingeführt werden. Das gibt es bis heute 
nicht, in keiner Variante. Außerdem fordern 
wir eine lückenlose und transparente Aufklä-
rung aller neuen und alten rechtsextremen 
Netzwerke innerhalb der Polizei. Das gehört 

auch zum Stadtbild und zum Sicherheitsge-
fühl.  

                              (Beifall) 

Ich kenne genug Leute, schwarze Menschen 
und Menschen mit dunklerer Hautfarbe, die, 
wenn ihnen was in der Innenstadt passiert, 
nicht zum 1. Polizeirevier gehen, um es an-
zuzeigen, sondern eher gar nicht. Das ist 
nicht neu, sondern das ist jahrzehntealt. So 
alt ist das Problem. Wir stehen solidarisch 
und verlässlich an der Seite von Menschen, 
die von Rassismus betroffen sind. Einige von 
uns betrifft es selbst. Die Stadt muss sich der 
Zerstörung des Asylrechts widersetzen. Wer 
Hilfe benötigt, soll sie bekommen. Ein biss-
chen was davon ist verwirklicht worden mit 
dem verbesserten Vorschlag zum Suchthilfe-
zentrum, dass es eben nicht nur für Men-
schen aus Frankfurt gilt. Das war eine gute 
Entscheidung. Abschiebungen sind inhuman 
und bleiben es. Nicht nur die Menschen ge-
hen kaputt, die abgeschoben werden, son-
dern auch die, die so etwas zulassen und 
ohne Widerspruch beobachten. Dies verroht 
eine Gesellschaft. Antisemitismus findet sich 
in Frankfurt rechts, in der politischen Mitte 
und leider auch links, da wo die Entwertung 
des Menschen eigentlich keinen Platz haben 
sollte. Seit dem 7. Oktober werden Straßen 
und Plätze in Frankfurt regelmäßig und an-
schwellend mit Antisemitismus geflutet.  

Stadtverordnetenvorsteherin 
Hilime Arslaner: 

Ihre Redezeit läuft ab. 

Stadtverordnete Jutta Ditfurth, ÖkoLinX-
ELF:  
(fortfahrend) 

Welchen Niederschlag finden Aufklärung und 
Gegenwehr im Haushalt? 

Das tut mir leid, ich bin noch nicht am Ende, 
dann melde ich mich einfach noch mal.  

                              (Beifall) 

Stadtverordnetenvorsteherin 
Hilime Arslaner: 

Der nächste Redner ist Herr Yilmaz. Bitte! 
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Stadtverordneter Eyup Yilmaz, fraktionslos:  

Frau Vorsitzende,  
meine Damen und Herren! 

Wer diesen Haushalt liest, merkt schnell, hier 
wird nicht für die Menschen in dieser Stadt 
geplant, sondern für Prestige, PR und Profit. 
Frankfurt ist reich, eine sehr reiche Stadt. 
Aber der Reichtum verteilt sich so ungerecht 
wie noch nie zuvor. Die Mieten machen Men-
schen tatsächlich arm in dieser Stadt. Die 
Stadt investiert lieber in Prestigeprojekte als 
in Lebensqualität. Millionen fließen in die Mul-
tifunktionshalle und andere große Projekte. 
Aber wenn es um Sozialwohnungen, Schu-
len, Kitas und Sanierung von eigenen, leer 
stehenden Wohnungen geht, heißt es, es ist 
kein Geld da. Das ist keine Notwendigkeit, 
das ist eine Entscheidung, eine falsche und 
unsoziale Entscheidung.  

Seit Jahren hören wir vom Magistrat, dass er 
den sozialen Wohnungsbau fördert. In Wahr-
heit sinkt die Zahl der Sozialwohnungen dra-
matisch weiter. Eben hat der Kämmerer ge-
sagt, dass die Wohnungssituation gut aus-
sieht. Ich glaube, der Kämmerer sieht nur die 
grüne Klientel, andere Stadtteile oder die 
Situation in Notunterkünften dagegen nicht. 
Gerade leben 10.000 Menschen in Notunter-
künften. Jährlich werden Hunderte Menschen 
zwangsgeräumt und es gibt Tausende 
Stromabschaltungen in dieser Stadt. Aber 
Investitionen werden lieber in Prestigeprojek-
te gesteckt. Ich stehe auf der Seite derer, die 
keine Lobby haben, Mieterinnen, Kinder und 
Familien, die jeden Monat kämpfen müssen, 
während die Stadt Millionen verschiebt. Wir 
wollen Frankfurt für alle, nicht für wenige.  

Danke! 

Stadtverordnetenvorsteherin 
Hilime Arslaner: 

Bitte schön, Frau Ditfurth von ÖkoLinX-ELF! 

Stadtverordnete Jutta Ditfurth, ÖkoLinX-
ELF:  

Einer von der SPD sagt, ich solle die FDP 
noch einmal ärgern. Vielleicht macht ihr das 
noch einmal selbst? Ich finde, das ist es nicht 
wert. Jetzt kriegt ihr auch noch eine ab.  

Wir haben die Verlogenheit der etablierten 
Parteien CDU, GRÜNE, SPD und FDP in 
Sachen Wohnungsbau und Mieten satt. Im 
Wahlkampf versprechen sie immer wieder 
bezahlbare Wohnungen. Aber es sind diesel-
ben Parteien, die in Frankfurt in unterschied-
lichen Kombinationen regiert und seit 1990 
über 50.000 Sozialwohnungen beseitigt ha-
ben. Noch immer fallen heute mehr Wohnun-
gen aus der Sozialbindung, als neue gebaut 
werden - und das bei steigendem Zuwachs 
der Einwohnerschaft. 

Auch die SPD-GRÜNEN-Stadtregierungen 
haben seit Jahrzehnten, ohne zu zögern, die 
Umwandlung von preiswerten Mietwohnun-
gen in hochpreisige Wohnungen, Luxus- und 
Eigentumswohnungen genehmigt und so 
Menschen aus Frankfurt verdrängt. Eine so-
zialökologische Stadtplanung muss mit allen 
Mitteln für ein soziales Wohnungsbaupro-
gramm sorgen. Frankfurt braucht im gesam-
ten Stadtgebiet, auch in der City, Bebau-
ungspläne, die entsprechend restriktiv len-
kende Vorgaben enthalten - zum Beispiel 
mehr flächendeckende Milieuschutzsatzun-
gen sowie Änderungen der Bauleitlinien. Auf 
freien Bauflächen müssen zuerst Sozialwoh-
nungen entstehen. Die bebaubare städtische 
Fläche Frankfurts ist begrenzt. Das Interesse 
des Kapitals an Hochhäusern ist unbegrenzt. 
Obwohl Frankfurt die Bundeshauptstadt leer 
stehender Büroflächen ist, fehlt der Stadtver-
waltung das Rückgrat, sich gegen diese obs-
zöne Machtdemonstration des Kapitals zu 
stellen. Neubauprojekte in den letzten grünen 
Zonen und die Spekulation des Immobilien-
kapitals treiben die Mieten weiter nach oben. 
Selbst Menschen mit durchschnittlichen Ge-
hältern können dem Mietendruck kaum noch 
standhalten. Es muss ein Ende haben, dass 
die Armen und die Geringverdienenden aus 
Frankfurt vertrieben werden. Die meisten 
meiner Nachbarn sind entweder irgendwo 
nach Offenbach, Maintal oder anderswohin 
umgezogen. Unser ganzes Viertel hat sich 
verändert. Man sieht auch an den Autos, 
dass es eine völlig andere Klientel ist. Das ist 
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eine persönliche Erfahrung in einem Viertel, 
in dem ich seit 40 Jahren wohne. 

Es muss ein Ende haben, dass die Armen 
und die Geringverdienenden aus Frankfurt 
vertrieben werden. Deshalb fordern wir ne-
ben dem sozialen Wohnungsbau eine Um-
nutzung leer stehender Büros zu Wohnflä-
chen. Wem gehört denn die Stadt? Allen soll 
sie gehören, nicht dem Kapital. CDU, 
GRÜNE und SPD haben nicht nur mehr als 
50.000 Sozialwohnungen vernichtet, sondern 
seit den Neunzigerjahren massenhaft kom-
munalen Reichtum wie Grund und Boden 
privatisiert. 

Auch in der Stadtplanung zeigt die Stadtre-
gierung unter Einfluss des Kapitals ihre häss-
liche Seite. Beim Streit um die Städtischen 
Bühnen hat die Kapitalhörigkeit sämtliche 
Bürger:innen, Werkstätten und politischen 
Diskussionen geschlagen. Am Ende stellt 
sich dann immer eine Entscheidung heraus, 
und man weiß manchmal nicht genau, wo die 
denn jetzt so plötzlich herkommt, nachdem 
vorher einige, zum Beispiel die GRÜNEN, 
völlig anders geredet hatten. An die Stelle 
des Erhalts der Städtischen Bühnen am Wil-
ly-Brandt-Platz tritt jetzt ihr Abriss. Die Dop-
pelanlage mit dem denkmalgeschützten Wol-
kenfoyer wird nun mit Segen von SPD, 
GRÜNEN, CDU und FDP und auch Volt, 
glaube ich, zerstört. Ein Neubau auf dem 
Gelände des neuen Helaba-Turms soll eines 
der wichtigsten Theater zum Foyer der Ban-
kenhochhaustürme degradieren. Wir wollen 
aber, dass die Interessen der Bevölkerung in 
der Stadtplanung Vorrang vor Kapitalinteres-
sen haben. Aber wie wir wissen, reden wir da 
zum Teil an Leuten vorbei, die an diesen In-
teressen hängen und diese, na ja, Spielchen 
selbst betreiben und sich ihre Zustimmung 
und ihre soziale Anerkennung dort holen. 
Das halte ich für eine der giftigsten Waffen.  

Viel Gutes kommt in Frankfurt aus Hausbe-
setzungen. Nicht nur die Villen im Westend 
sind schön anzusehen, aber nur reiche Leute 
können sie sich leisten. Dass es das Museum 
Judengasse heute überhaupt gibt, ist Resul-
tat der Besetzung des Börneplatzes, die 
stattgefunden hat, als wir damals herausfan-
den, dass bei den Bauarbeiten für die städti-
schen Gas- und Stromwerke tatsächlich ein 
großer Teil der alten Judengasse gefunden 
wurde. Aber ach, es gab später nur Kraft für 

die verkitschte Neue Altstadt! Für Sentimen-
talität und Fälschung ist hier immer Raum. 
Aber für den Erhalt einer weltweit einzigarti-
gen mittelalterlichen Judengasse und dafür, 
diese archäologisch aufzuarbeiten, gab es 
keinen Raum. Aber der Druck hat dazu ge-
führt, dass wenigstens das sehr, sehr kleine 
Museum Judengasse heute existiert. Also 
auch das ist, wie die Dondorfsche Druckerei 
und andere Projekte in der Stadt, illegalen 
Besetzungen und außerparlamentarischem 
Widerstand zu verdanken. Das lässt sich bis 
ins Detail bei vielen Projekten nachweisen.  

So, das war es jetzt wirklich. Ich habe jetzt 
noch ein paar Beleidigungen, die hebe ich 
mir noch auf.  

                              (Beifall) 

Stadtverordnetenvorsteherin 
Hilime Arslaner: 

Weitere Wortmeldungen liegen nicht vor. Ich 
bedanke mich für die Stellungnahmen und 
schließe den Tagesordnungspunkt.  

Tagesordnungspunkt 7.  

Stadtverordnetenvorsteherin 
Hilime Arslaner: 

Ich rufe den Tagesordnungspunkt 7., Entwurf 
Haushalt 2026, auf. Meine Damen und Her-
ren, ich schlage vor, dass wir den Etatent-
wurf, also den Magistratsvortrag M 158 samt 
den Anlagen nunmehr den Ausschüssen zur 
Vorberatung unter Berücksichtigung meiner 
Liste zur Ausschussüberweisung zuleiten. 
Wer diesem Verfahren zuzustimmen ge-
denkt, den bitte ich um das Handzeichen. 
(Geschieht) Gegenstimmen? (Geschieht) 
Das sind ÖkoLinX-ELF und Stadtverordneter 
Yilmaz. Gibt es Enthaltungen? (Geschieht) 
Damit ist mehrheitlich das von mir vorge-
schlagene Verfahren beschlossen.  

Für die Verabschiedung des Haushalts gelten 
folgende Termine: Die Informatorische Le-
sung beginnt in den Ausschüssen am 
24. November 2025. Die Ortsbeiräte müssen 
bis spätestens 19. Dezember 2025 ihre Sit-
zungen abgeschlossen haben. Stellungnah-




